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Evangelisch - sozialer Kongreß.
Tiefes Jahr hat sich der evangelisch-soziale Kongreß

einen für soziale Probleine heißen Boden ausgesucht, , als
er in Essen zu seiner Tagung zusammengetreten ist . Unter

seiner neuen Leitung Geheimrat ,Prof . Bau mg arten

ist dies die erste Zusammenkunft , aber man muß ihr das

Zeugnis geben , daß sie an Inhalt sich den besten Kon¬

gressen würdig an die Seite stellen kann . Und Geheim¬
rat Harnack hatte recht, wenn er in seiner Rede am
Begrüßungsabcnd meinte, der Kongreß gehöre nach Essen,
weil er überall dortlftn gehöre, wo Arbeit und Fort -

jchritt ringen und lebendig seien . T -iese Rede wuchs
schließlich aus . zu einem scharfen Angriff gegen Professor
Lstwald , der in Hamburg letztes Jahr „das monistßche
Jahrhundert " eröffnet hat . Dieses törichte Schlagwort
»all unser Volk nicht länger zum Narren haben . Solange
der Dualismus zwischen Gott ünd Wesen nicht ausgerottet
werden könne , sei Monismus ein Pappenstiel . Jeder
denke sich etivas anderes darunter und darum könne man
auch nichts damit anfangen . An Käferbeinen gewinnt
mau keine Weltanschauung , sondern an den Punkten , wo
sich Trieb und Sittlichkeit treffen . Wir haben an Christus
kiue Persönlichkeit, die in 1900 Jahren kein Schaum ge¬
worden ist, darum nennen wir uns evangelisch.

Tie eigentlichen Verhandlungen des Kongresses lei¬
tete Professor Baum garten mit einer programmati¬
schen Rede ein . Ter Kongreß ist weder durch feste Be¬
kenntnisse noch durch autoritäre Bibelworte festgelegt, son¬
dern weist aus diejenige sittlich-religiöse Gesinnung hin ,
die das Evangelium Jesu innerlich und frei erweckt. Wir
erwarten von unseren Nationalökonomen , daß sie uns über
das wertlose Seufzen und Stöhnen über Bolksverderb -
uis und Volksversührung heraussühren zu einer klaren
Einsicht in die wirtschaftlichen, vor allem auch in die
ideellen Zusammenhänge der Nöten , die wir bekämpfen.
So allein bekommen wir einen festen und bestimmten An¬
griffspunkt zur Ausschaltung der Fehlerquellen . Es gibt
unter den Politikern und Industriellen , ja selbst unter '

unseren Geistlichen , so viele hoffnungslose Leute, die uns
verbieten wollen, an eine Mauserung der Sozialdemo¬
kratie , an eine Wiedergewinnung der arbeitenden Massen
tür die Ideale des Deutschtums und des Christentums
zu glauben . Ta müssen wir doch fragen : Was soll uns
solcher Nihilismus , solche lieblose Verzweiflung an der
Seele unseres Volkes ? Wer verzweifelt und tttlos zu-
schant, der hat nie geliebt . Wir aber stehen fest im Glau¬

ben und iir der Liebe, und Harum arbeiten wir , ohne,
zu verzweifeln . Uns soll es eine Aufgabe sein , das sel¬
bige heilige Müssen im Dienst der Wiedergewinnung der
Massen von dieser Stelle aus zu verbreiten , wie einst
zu Pfingsten 1890 , als wir von unseres jungen Kaisers
Febrnarerlaß im Innersten getroffen uns zusammensan -
den zur Lösung der Frage : Was tut die evangelische
Kirche? Gewiß , wir sind alle älter , bedächtiger gewor¬
den, viele angekränkelt , Mar nicht von des Gedankens
Blässe, aber von der Erfährung , wie sich im Raum die
Sachen stoßen . In diesem Zeitalter des Automobils und
der Flugmaschinen verlernen so viele zu rechnen mit den
langen Fristen , die große Kultur - und Gesinnungsver -

schiebungen brauchen, um sich mit dem alten Knlturbe -

stand anszugleichen . Aber umso nötiger ist die stete Wie¬
derholung der Parole , die uns einst unser Freund Paul
T -rews zurief : Mehr Herz fürs Volk ! Nftchr Glaube ans
Volk ! Das Volk liebt seine Idealisten ! (Lebh. Beifall . )

Das erste Referat über „ Individualismus und Staats¬
sozialismus " hatte Prof . v . Wiese übernommen . Ter
Külturindividualismus mit seinen wertvollen Errungen¬
schaften sei leider zum Manchestertum und ökonomischen
Individualismus mit seinen Härten geworden . Als Re¬
aktion dagegen sei dann der Staatssozialismus entstanden ,
der sicherlich die Existenzsicherheit gefördert , aber die Frei -
heit und eigene Verantwortlichkeit beschränkt habe. Die
Sozialpolitik müsse sich in den Dienst der Ausbreitung
politischer und sittlicher Freiheit stellen , wobei allerdings
die Idee der- Freiheit einer innerlichen Erneuerung be¬
dürfe . Auch das System der Sozialpolitik ist solange nicht
vom Uebel, wie es die politische und sittliche Freiheit nicht
beschränkt. Tie Beschränkung der Unternehmertätigkit hin¬
sichtlich der Arbeiter mochte eine Notivendigkeit sein , aber
man unterschätzt vielfach die Bedeutung der Leistungen
des Unternehmertums . Tie wagende Initiative wird ge¬
schwächt, wenn die sozialpolitische Kritik rücksichtslos ge¬
übt wird . Hier im Ruhrbezirk mag es besonders schwer
sein, stets gerecht über diese Dinge zu urteilen . Aber
man darf dennoch nicht vergessen , daß >ie restlose Tätig¬
keit der Unerntehmer auch den Arbeitern und allen an¬
deren Zugute gekommen ist. Mit den Berufsorganisatio¬
nen verschiebt sich bloß das Maß der Unfreiheit . Was
der Einzelne an Freiheit gegenüber dein Unternehmer
gewinnt , verliert er an die Organisation . Was von oben
als Gesetz erlassen wird , das betrachtet unten cer Mili -
litäranwärter , dem noch kein

'
Fünkchen sozialen Geistes

aufgegangen ist, als eine Züchtigung , um das x . p . Pu¬
blikum im Zaum zu halten . Ter Ideengehalt unserer

will Dummheit majestätisch treten in Erscheinung,
Tritt sie vor uns vermummt als öffentliche Meinung

Dito v . Leirner .

Die Goldmühle .
Roman von Margarete Gehring .

50 ' Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

Florian kam oft auf den Berg . Der Muhme war
das im Anfang gar nicht genehm, aber Evas Bitten und
die stille Freude , die das Mädchen empfand , wenn er
kam, hatten sie umgestimmt , und so saßen sie oft abends
ein Stündchen in der Stube , oder, wenn das Wetter danach
Kar , draußen auf der Bank zusammen , still und verständig ,
als ergebene Leute, die sich , wenn auch immer noch mit
Mhcm Herzen , ins Unabänderliche geschickt haben und
mn den einen Wunsch kennen, einander zu sehen , eins
des andern Stimme zu hören und es einander zu zeigen,
daß sie eins dem andern gern Freude bereiten und Trost
metkü möchten und — die ohne einander nicht sein können-
Gesprochen wurde nicht übermäßig viel, und wenn beide
mit kurzem Händedruck und herzlichem Gutenachtgruß aus -
kmandergingen , da ging durch beider Herzen ein und der¬
selbe Gedanke : „ Wie lange ertrage ich wohl noch diese
unnatürliche Qual ?"

So gern Eva wieder in die Stadt gezogen wäre ,
so mußte sie doch den Gedanken daran aufgeben, solange
me Muhme noch am .Leben war . Die Alte mußte je¬
manden um sich haben , und hatte es an ihr verdient ,
m>ß sie ihe jn den letzten Lebenslagen hilfreich zur Seite
pand . Sie hätte ja dann auch Florian ganz meiden
muiien ; ihr Verstand sagte ihr zwar , daß das entschieden
das Beste und allein Richtige sein würde , aber ihr Herz
VhOe „Nein !" und sie zitterte vor Freude , wenn sie
mausei : vor der Tür seinen Schritt hörte , und mußte alle
kmafr aufbieten, sich zu beherrschen und ihm nicht ent-

^ Mzueilen und ihn in ihre Arme zu nehmen und zu

Das Glück und die Arendx waren gestorben in ihrem

Herzen , aber die Liebe lebte noch , die heiße, innige Liebe ,
die nimmer aufhört und nicht sterben kann, wenn sie
einmal in reiner Glut entbrannt ist in einem jungen Men¬

schenherzen . Florian erging es ähnlich ; er kam zur
Schwester und suchte die Geliebte , er nahm der Schwester
Hand und zog m Gedanken die Geliebte ans Herz . Wie
ein Fieber kam es über ihn , wenn der Abend kam und
die Nachtmahlzeit eingenommen war , bis er endlich den

Berg erstiegen hatte und oben vor dem Häuschen stand. Ta
kam dann die trostlose Ernüchterung .

Sie waren beide krank, krank am Gemüt , das sich
verzehrte in vergeblichem, unstillbarem Sehnen nach Glück
und Liebe.

Siebentes Kapitel .
Eva blickte oft mit Sorgen auf die Muhme . Ten Jah¬

ren nach hätte dieselbe noch leidlich rüstig sein können,
ober sie war eben „ ein schwacher Mensch"

, wie die Leute
im Torfe sich ausdrückten , und das viele Alleinsein , die

mangelnde Pflege , die vielen beschwerlichen Wege in Wind
und Wetter und das Herzeleid, das sie im Leben durchge¬
macht, hatten an ihrer Gesundheit und Lebenskraft ge¬
zehrt . Auch geistig hatte sie sehr nachgelassen, sonst wäre

ihr Evas früherer Verkehr mit Florian schwerlich ent¬

gangen , und sie würde das Mädchen rechtzeitig gewarnt
und ihr so das schwere Herzeleid erspart haben , unter
dem sie nun seufzte . Besonders in den letzten Monaten
war es auffallend schnell mit ihr bergab gegangen, so
daß Eva oft dachte : „Wer weiß, ob sie die Blätter noch
fallen sieht !" Schon vor Einbruch der Dämmerung ging
sie zu Bett , und ihre Gedanken verwirrten sich häufig ,
so daß sie Eva für deren unglückliche Mutter und Florian
für den Ferdinand hielt und , wie sie einst, der Eva zuge¬
redet hatte , den Ferdinand zu heiraten , nun der Tochter

denselben Rat gab . Dazwischen war sie zeitweilig ganz
verständig und klar bei Gedanken und ging , soweit ihre
Kräfte es gestatteten , ihrer gewohnten Beschäftigung nach.
Evv dachte mit Bangen daran , wenn sie einmal anfangen
würde , bettlägerig zu werden , und frug den Arzl ) den

sie zufällig im Torfe unten traf , um Rat . Ter alte

Herr zuckte die Achseln und sagte : „ Liebes Kind , da wird

Sozialresorm ist nicht kleinlich, aber ihre Ausführung ist
es . Vor der Ausbreitung der Beamtenhe rr schuft
kann einem noch bange werden . Das ist aber nicht etwa
bloß in Deutschland so, es ist im Auslande nicht anders .
Wenn in einem Volk Kultnrindividualismns lebendig ist,
nimmt auch der Staatssozialismus angenehmere Formen ,
an . Wir müssen ans dem Lager der Sozialreform wieder
mehr Wachtposten abkommandieren , die die Entwicklung
der Freiheit beobachten. Wir dürfen diese Tinge nicht
übler nehmen als sie es tatsächlich verdienen . Wir müs¬
sen berücksichtigen , daß viele der Heamten gewissermaßen
auch noch nach der Militärzeit in vielen Dingen wie in
einer Kaserne leben und zu allen möglichen Kontrollen an -
treten müssen .

Professor Marlin Rade - Marburg geht demselben
Tlxema von der Seite des religiösen Individualismus zu
Leibe . Lebendiges Christentum allein ist in der Lage,
den Individuen des Staates zu einer wirklichen Lösung
des gegebenen sittlichen Problems zu helfen . Niemand
möchte die letzten 30 Jahre Sozialpolitik missen. Es sei
aber geradezu tragisch, daß der Staat , indem er Für¬
sorge treibt , dabei auch den Individualismus gefährdet,
etwa wenn die Krankenversicherung den Willen zur Ge¬

sundheit hemmt . Es ist schade, wenn ein Bauernsohn statt
wieder Bauer zu werden und ein Gut für sein Risiko zu
übernehmen , Briefträger wird , weil die Pension winkt .

In der Diskussion gab der alte und verdiente Vor¬

kämpfer des Staatssozialismus , Wolf Warner , zu, daß
dieses System seine Schattenseiten habe, daß aber doch
auch große finanzielle , soziale und kulturelle Werte her-

ansgearbeitet worden seien für den Staat und besonders
die arbeitende Bevölkerung .

Ten zweiten Vortrag über Religion und Bild¬

ung hatte Tr . Friedrich Naumann - Berlin übernom¬
men . Mit hinreißender Beredtsamkeit zeichnete er ein
Bild voir dem gegenwärtigen Zustand der Bildung und
der Religion . Während die erste immer umfangreicher!
und inhaltvoller wurde , so daß kein Mensch mehr iu
der Lage ist, das Wissen und die Erkenntnis in sich zu
verarbeiten , ist die Religion immer mehr losgelöst und

zurückgezogen worden, hat sich gefürchtet, ihre Kraft und

ihren Wert mit neuem Erkenntnissen zu messen . Das
iverde anders und besser in dem Maße , als die Bildung
in ihren : äußeren Umfange eine gewisse natürliche Ab¬

grenzung erfahre, die den Blick dann von selbst wieder

mehr inneren und ewigen Fragen znlenke . Das Chri¬
stentum aber müsse durch seine praktische Bewährung im

wohl wenig zu tun sein ; das bringt eben das Alter so
mit sich, zumal unter solchen Verhältnissen , wie sie hier
vorliegen . Die Ernährung ist doch keine besonders kräftige
gewesen . Und was das wunderliche Wesen anbetrifft —
nun , das trifft man doch oft bei solchen alten Leuten,
die viel allein gewesen sind, und viel dnrchgemacht haben.
Lassen Sie sie ruhig gewähren und sorgen Sie dafür , daß
sie ordentlich ißt und auch sonst immer ihre gehörige
Abwartung hat . Geben Sie ihr in allem recht , das wird
das beste sein . Sollte es mit der Zeit schlimmer mit
ihr werden, so daß Sie allein nicht mehr mit ihr fertig
werden können, nun dann müssen wir sie eben ins Kran¬
kenhaus nehmen .

"

„ O das tut sie nicht. Herr Rat , ich glaube, das wäre
direkt ihr Tod , wenn sie aus ihren altgewohnten Verhält¬
nissen herausgerissen würde !"

„Nun , das wird sich alles finden ; warten Sie es vor¬
läufig ruhig ab , und sorgen Sie vor allem auch dafür ,
daß Sie selbst immer hübsch auf dem Damm bleiben —

ganz gefallen Sie mir auch nicht. Fehlt Ihnen denn
etwas ?"

„ Ach , Herr Rat , Sie find gut , aber für Kummer
und Herzeleid haben Sie doch kein Mittel !"

„Ei warum denn nicht, meine Goldtochter ? Da gibt ' s

schon Mittel : Kops hoch ! Arbeiten ! Nicht unnütz grübeln !
Ein bissel Gottvertrauen kann auch nicht schaden !"

„Ich will ' s versuchen , Her Rat , ob' s Hilst ! Ich
dank' Ihnen vielmal ! Und was bin ich Ihnen denn
schuldig ?"

„ Schuldig ? Bleiben Sie immer so brav , liebes
Kind , wie Sie mir bisher von den Leuten geschildert wor¬
den sind, dann bin ich zufriedengestellt ! Sonst sind Sie
mir nichts schuldig . Gottbefohlen !"

Damit ging der freundliche alte Herr von ihr und
winkte ab , als sie ihm nochmals ihren Tank nachrief.

„Es gibt doch auch recht gute Menschen in der Welt !"

dachte sie , als sie den Berg Hinaufstieg.
(Fortsetzung folgt .) . ?



sozialen Leben und durch berständigeS Eingehen auf die
wachsende Welterkenntnis mithelfen, diese Verbindung wie¬
der stärker und allgemeiner herzustellen . Ties gelte
ebensi gegen starres Festhalten an überlieferten Lehrfor¬
men wie gegen pietistische Abgeschlossenheit von den Vor¬
gängen des allgemeinen Erkennens . Eine rege Tiskuf -
fion unterstrich noch die trefflichen Ausführungen .

Tas letzte Referat hatte „ Die Wohnungsfrage
in den Städten " zum Thema , das v an Prof . Eber -
st a dt - Berlin behandelt wurde . Dieses Gebiet ist soviel
auch schon auf Spezialkongressen behandelt worden , daß
nicht viel neues dazu gesagt iv-erden konnte und das , was
vorgetragen wurde , rief auch mannigfachen Wiedersprnch
von Fachgelehrten hervor . Wertvoller war die Erläuter¬
ung durch Lichtbilder, die zu der theoretischen Beweisführ¬
ung gleich die praktische Anschauung gaben . Außerdem
führte Beigeordneter S ch mid - Esseu noch eine Serie von
Lichtbildern vor , die die Entwicklung des Wohnviertels der
Kruppschen Arbeiter darstellten .

Mit einer kurzen Debatte und einem Schlußwort
des Vorsitzenden schloß die Tagung . Aus den geschäft¬
lichen Mitteilungen ist erwähnenswert , daß Gcheimrat
Harnack zum Ehrenpräsidenten ernannt wurde und daß
man für nächstes Jahr Hamburg als Kvngreßort be¬
stimmte. Uebersieht matt die ganzen Verhandlungen so
ist besonders bemerkenswert, daß eine Gruppe die so
ehrlich und aus den höchsten ethischen Motiven heraus
soziale Förderung der Menschen erstrebt, immer - stärker
die Schattenseiten unseres heutigen Systems der Sozial¬
politik betont und immer inehr sich veranlaßt sieht , dein
Mangel an Verantwortlichkeit und inneren Treue der
Menschen gegen sich selbst und gegen die Gesellschaft als
tiefen Schaden unserer Zeit festzustellen nnd dagegen zu
kämpfen. Hier zeigen sich in der Tat auch Abgründe
die nicht übersehen werden können, wem: wir uns nicht
selbst belügen wollen . Aber auch die andere Frage nach
dem Verhältnis von Bildung und Religion ist für die
Gegenwart brennender geworden . Es fehlt sehr vielen
Menschen die Weltanschauung als feste Verankerung in
den Wogen des geistigen, wirtschaftlichen und politischen
Lebens . Hier hat die Religion ihren Wert für die heu¬
tige Zeit zu beweisen und es ist verdienstlich, wenn Män¬
ner wie Naumann und die Leute des Evangelisch-so¬
zialen Kongresses, die in ihrer Person diese Verbindung
von Religion und Bildung verkörpern , dem nun auch
für weitere Kreise die Wege zu ebnen suchen . So ist
auch dieser Kongreß wieder ein Mahner nnd Wegweiser
geworden und hat Quellen neu aufgedeckt , die dem Li¬
beralismus zu allen Zeiten seine besten Kräfte zuführten .

Deutsches Reich.
Professor Delbrück

über das Stichwahlabkommen zwischen Fort¬
schrittlern und Sozialdemokraten .

Ein Lieblingsthema der konservativen sowie der kle¬
rikalen Presse ist das Stichwahlabkommen zwischen Fort¬
schrittlern und Sozialdemokraten geworden . Von den kon¬
servativen Blättern wenigstens darf man vielleicht er¬
warten , daß sie ihren Lesern das Urteil eines konserva¬
tiven Politikers über die Ausschlachtung dieses Themas
nicht vorenthalten , wie es der Herausgeber der- „Preußi¬
schen Jahrbücher " im Juni -Hefte formuliert . Professor
Hans Delbrück spricht dort zunächst von der Taktik
der Parteien , zu agitatorischen Zwecken, die Gegensätze zu
anderen Parteien künstlich herauszuarbeiten , und fährt
fort :

„So haben in jüngster Zeit die Konservativen und Frei¬
konservativen immer wiedsr mit der größten Heftigkeit die Frei¬
sinnigen wegen ihres Wahlbündnisses mit den Sozialdemokra¬
ten angegriffen . Die Berechtigung zu solchen Angriffen mag
zweifelhaft scheinen . Schon Fürst Bismarck hat ein¬
mal einen Sozialdemokraten einem Partikulariften vorgezogen;
das bayerische Zentrum hat seiner Zeit ein ganz ge¬
nerelles Bündnis mit den Sozialdemokraten geschlossen ; in
Süddeutschland wissen nicht nur Freisiuuige , sondern auch viele.Nationalliberale keinen anderen Weg, sich vor dem Kle¬
rikalismus zu retten , als ein Zusammengehen mit den Sozi ,und schließlich haben bei eben diesen Reichstagswahlen
die Konservativen selbst den Sozialdemokraten durch
Stimmenthaltung zu nicht weniger als 11 Sitzen gegen
4 Nationalliberale und 7 Freisinnige » erhöhen , und die Parole
des konservativen Parteiführers , Herrn v . Heydebrand die
dieses bedauerliche Ergebnis herbeigeführt hat , ist dem so stark
getadelten Bündnis der Freisinnigen mit den Sozi nicht etwa
nachgefolgt, sondern vorausgegangen . Dieses Bündnis
geht ja nun freilich über die indirekte Unterstützung durch Stimm¬
enthaltung noch erheblich hinaus , aber der Unterschied bleibt
doch nur ein relativer , und die ungeheure Entrüstung
über- das Verhalten der Freisinnigen wird daher auch wesent¬
lich auf das Konto der oben gekennzeichneten Fraktionstaktik
zu schreiben sein ."

Wie man sieht , kennt Herr Delbrück die Kreise aus
denen er politisch hervorgegangen ist, wecht gut . Er be¬
weist das auch weiterhin , wenn er ausführt , wie die kon¬
servative Partei nicht viel mehr als eine Tependenz des
Bundes der Landwirte sei , so sei die freikonservative kaum
mehr als eine Dependenz des Alldeutschen Verbandes .
Dem Organ dieser Dependenz , der „Post "

, bescheinigt der
freikonjervative Herr Delbrück, wegen der Angriffe auf
Kaiser und Kanzler „eine Unterwühl ung der Au¬
torität , die , wenn man bedenkt , auf welche Kreise sie
wirken soll und wirkt , noch schädlicher ist , als selbst
dre sozialdemokratische .

" Für Patent -Patrioten
und echt preußische Männer einigermaßen bitter !

*
Der Verbreiter der Straßburger

Kaiserrede .
Berlin , 31 . Mai . Der „Tägl . Rundsch.

" wird
aus dem Reichslande von verschiedenen Seiten bestätigt ,
daß Herr Weckerle es gewesen ist, durch welchen die
Straßburger Kaiserworte zuerst dem „Matin " bekannt
wurden . Herr Weckerle hatte seinerzeit auch die Listeder Mitglieder der ersten lothringischen Kammer vor deren
Einberufung einem französischen Blatte in die Hände ge¬
spielt.

^
*

Berlin , 1 . Juni . Gestern wurde gegen ein Nacht¬lokal zweifelhaften Eharakters in der Bülowstraße poli¬
zeilich eingeschritten . Es handelt sich um eine der Stätte

Berlins , wo sich junge Leute aus allen Kreisen zusammen-
finden , um perversen Neigungen zu huldigen .

Karlsruhe , 31 . Mai . In der Kreispflegeanstalt
H u b bei Ottertsweiler sollen 14 Erkrankungen an schwar¬
zen Pocken festgestellt worden und eine Frau bereits
gestorben sein .

Ausland.
Der italienisch -türkische Krieg.

Rom , 31 . Mai . (Agenzia Stefani . ) Nach Briefen
des Emirs Ali , des Sohnes Abdel Kaders , sind die in der
„Tepeche Tunisienne " veröffentlichten Nachrichten, die auch
in andere Blätter übergegangen sind, nach denen die Ita¬
liener am 20 . Mai bei Buchamez bis ans Meer zurückge -
worsen worden seien und 135 Tote und 400 Verwundete
gehabt hätten , völlig unzutreffend . Tie Angriffsbeweg¬
ung , die von den Italienern am 30 . Mai mit weniger
als 5000 Mann durchgeführt wurde , erzwang den un¬
geordneten Rückzug der Araber und Türken , die ersichtlich
große Verluste hatten . Auf italienischer Seite sind ein
Mann getötet , 26 verwundet worden .

Tie Dardanellen sind für die Schiffahrt wieder ge¬
öffnet . Tie bisherigen Beschränkungen für den Postver¬
kehr mit der Türkei wurden ausgehoben ; auch wird darauf
hiugewiesen, daß Pakete nach der Türkei , auch wenn sie
über Hamburg oder Bremen versandt werden sollen, jetzt
weder Waffen noch andere Gegenstände enthalten dür¬
fen , die als Kricgskonterbande angesehen werden können.

*
Marokko.

Paris , 31 . Mai . Nach einer Meldung aus Fez ,
erklärte General Lyautey dem Sultan , daß dieser seine
Reise nach Rabat antreten könne , sobald die verlangten
Verstärkungen eingetroffen seien , die es ermöglichen wür¬
den, ihm die nötige Eskorte zu stellen. General Lyautey
wird Fez erst verlassen, wenn die Ruhe und Sicherheit wie¬
der vollständig hergestellt sein wird um sodann in Ra¬
bat mit dem Sultan die Reorganisation Marokkos in
Angriff zu nehmen .

Smyrna , 1 . Juni . Die Polizei hat sämtliche Ita¬
liener , Frauen und Kinder verhaftet , obwohl sie die Er¬
mächtigung zum Bleiben hatten . Auf Vorstellung des
deutschen Konsulats wurden dieselben wieder freigelassen.

Chihuahua , (Mexiko ) , 1 . Juni . Die Frauen und
Kinder der deutschen Kolonie sind sämtlich nach den Ver¬
einigten Staaten abgereist. Die Lage ist ernst.

Arbeiterbewegungen .
Hannover , 31 . Mai . Tie Kraftwagenführer der

Adlerwerke haben nach eintägigem Streik die Arbeit wieder
ausgenommen , nachdem einer der entlassenen 5 Fahrer
von der Gesellschaft wieder angestellt worden war .

London , 31 . Mai . Die Zahl der in den Docks
arbeitenden Trades Unions -Arbeiter nimmt täglich zu.
Ter Streik ist aber bisher seinem Ende nicht näher ge¬
rückt . Der nationale Exekutivausschuß wird morgen zu¬
sammentreten , um über die Forderung des Londoner
Streikkomitees , den Generalansstand zu erklären , zu be¬
raten . Diese Forderung wird voraussichtlich großem Wi¬
derstand begegnen. Es wird als wahrscheinlich betrach¬
tet , daß die Tockarbeiter den Vorschlag der Regierung ,
ein Einigungsamt einzurichten , annehmen werden.

Newyork , 31 . Mai . Der Ausstand der Kellner ,
der in der vergangenen Woche begann , nimmt einen ernsten
Eharakter an . Gestern abend haben etwa 1000 Kellner der
6 größten Hotels nnd Restaurants während der Essens¬
stunde die Arbeitsstellen verlassen . Die Zahl der Strei¬
kenden beträgt jetzt 1500 . In den Betrieben werden die
Neger , die aus dem Süden kommen, als Ersatz verwendet.
Die Arbeitgeber versichern, die Forderung der Kellner ,
ausschließlich Organisierte 'zu beschäftigen , nicht erfüllen
zu können.

Petersburg , 31 . Mai . Im Donezgebiet streiken
18 000 Bergarbeiter .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Uebertragen : Dem Oberstudienrat Rektor Dr . Klett am Gym¬
nasium in Cannstatt die Rekiorsstelle am Eberhard - Ludwig - Gymna¬
sium in Stuttgart mit der Dienststellung eines Oberrats , die Stelle
eines Bereinigungsfeldmessers in Heilbronn dem Geometer Lieb ,
Assistenten der Revisionsgeometer bei der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung.

In den Ruhestaad versetzt : Den Oberpräzeptor Böcklen an
der Lateinschule in Markgröningen seinem Ansuchen gemäß und ihm
aus diesem Anlaß den Titel eines Professors verleihen .

Württeurbergischer Landtag .
Stuttgart , 31 . Mai . Die Zweite Kammer begann heute

die Einzelberatung der '
„D e n ks ch r i s t über Vereinfach¬

ungen in der S t a a t s v er wa lt u n g" . Zu dem Ab¬
schnitt 1 , Justizdepartement , ist Abg . Kraut (BK .) Bericht¬
erstatter . Der Finanzausschuß beantragte : „Die Zweite. Kam¬
mer erklärt sich mit dem Fortbestand des Landgerichts Hall
einverstanden . Sie erklärt sich weiter mit der allmählichen Ver¬
einigung von amtsgerichtlichen und oberamtlichen Gefängnissen
einverstanden ." Das Resultat der Vereinfachungen in diesem
Departement ist nicht sehr groß, beträgt aber doch immerhin
67ÜOO Mark .

Im Laufe der Debatte loandte sich Mg . Betz (Vp .) gegen
die in Aussicht genommene Aufhebung des Zellengefängnisses
in Heilbronn , das wohl die besterhaltene Anstalt in Württem¬
berg sei .

Auch Abg . Gröber (Zir . - ergriff — das erstemal in dieser
Session — das Wort , um für die Beibehaltung des Straf¬
anstaltenkollegiunis einzutreten .

Hierauf wurden die Anträge des Ausschusses angenommen ,
lieber den Abschnitt 2 , Departement der auswärtigen Ange¬
legenheiten , berichtete Abg . v . Kiene (Ztr . ).

Abg . Keil (S . ) verzichtete namens seiner Freunde darauf ,
den Antrag auf Aufhebung der Gesandtschaften nochmals zu
stellen Immerhin wäre jetzt die b.este Gelegenheit , die Mün¬
chener Gesandtschaft aufznheben , nachdem auch der badische Land¬
tag einen derartigen Beschluß gefaßt habe.

Ministerpräsident v . Weizsäcker bekämpfte die vom Vor¬
redner» vertretene Anschauung, daß bei den Vereinfachungen nichts

kerauskomme Die . Kostenersparnis - werde sich immerhinüber 2,5 Millionen Mark belaufen .
'

Und schon das iveroe ds -
beitragen , die Kosten der BeamtengehaltSvoriage zptern und eine moderne Organisation der Verwaltung
znfüyreii . Allerdings dürse eine Vereinfachung nicht der

'
führe» , daß man die üblichen Formen des Verkehrs zwistlvden größere » Bundesstaaten durchfchneide . Er lder Mniist,

"
Präsident ) hoffe , daß in Stuttgart die badische Gesandw-i,, -)
erhalten bleibe.

' '
Abg . Hans ; mann Vo . : Der Herr Minister Hai unz

Ziffern znm Ausdruck gebracht, daß es sich hier bei der Staad
Vereinfachung nin wichtige Dinge handelt . Es ist richtia ^
der Beschluß Badens eine Anregung enthält , uns erneut i-,«der Gesandtschastsfrage zu beschäftigen. Der badische Gesa -idt!in München ist auch in Stuttgart beglaubigt . Die Hofs »-,,.,,des Ministers , die badische Gesandtschaft werde uns '

erhall«,bleiben, ist nach meinen Informationen sehr zweifelhaft. Tro «.dem wäre es nicht richtig , im Zusammenhang mit der Tei -k
schrift diese Angelegenheit zu entscheiden , denn es handelt s-ckvor allem um eine Etatfrage und politische Frage . Wirrch -,

'
,,berg hat so wichtige Interesse » , daß kein Württembergs -

auf den Standpunkt stellt, daß seinem Heimatland die Ul, ),
fendung eines Gesandten in jedem Fall verboten sein
In Berlin können wir einen Gesandten gar nicht entbehrei -
Redner bat , die Regierung möge bis zur nächsten Etatberat,n, °in der Lage fein , den Landtag davon zu überzeugen, daß su
beiden Gesandtschafetn in Berlin nnd KarlSrnhe -Münche » >w>,
wendig seien .

Ministerpräsident v . Weizsäcker schloß sich den, letztere«
Wunsche an . (Mg . Hanßmann : Es kommt ans das M.terial än ! ' Die Zusammenkunft zwischen den würlt . und j>M
Ministern anläßlich der Dvnanwasserversickernngsfrage sei
durch die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Minister «
möglich gewesen . Im anderen Falle hätte eS keinen aude -en
Weg gegeben, als durch die beiderseitigen Gesandten zu
kehren .

Abg. Kübel (D . P . ) erklärte , die Mehrheit seiner F -,«p.
tivn stehe ans dem Standpunkt , daß die Gesandtschafte « im
Zeitalter des Telefons re . nicht mehr notwendig seien.

Ministerpräsident v . Weizsäcker gab hierauf den. Fmk-
tionsvvrsitzenden der Deutschen Partei ziemlich unverblümt z«
verstehen , daß er vom Wesen der Gesandtschafieu recht
verstehe .

Abg. Keil (soz .) sprach nun vom „Luxus " der Gesandt¬
schaften , der zumeist in Festessen an Geburtstagen zu Taqetrete . (Abg. Rembold-Aalen : ES gibt bei Ihnen auch Fest ,
essen ! Große Heiterkeit ) .

Abg . Kübel (D . P .) verwahrte sich dagegen, daß er die
Diplomaten unterschätzt habe.

Ministerpräsident v . Weizsäcker trat den , Abg . Haußman«
darin bei , daß es ganz undenkbar sei , in .Berlin (einen Ge¬
sandten zu haben! . Die Geschäfte in Berlin kömucu ohne
einen Gesandten gar nicht erledigt werden. Der Diplomaüi-
dürfe man nicht zum Vorwurf machen , daß sie nicht immer
in der Lage sei, vorhandene Schwierigkeiten zu beseitige» .

Abg . v . Kraut (BK-) : So unnötig , wie cs der Abg. Kübel
dargestellt hat , ist die persönliche Vertretung - bei einen , Nack -
barstaat nicht . Trotz Telefon und Telegraph haben auch die
Geschäftshäuser heute noch Agenten an den Haupiplatzen .

Berichterstatter Abg . v . Kiene (Z .) : Der '
Abg . Keil lM

kein Recht zu erklären , das württ . Volk sei gegen die Ges,wirt¬
schaften .

Abg . Haußmanu ( Vv . s : Bei dieser Frage ist und bleibr es
meine, Anschauung, daß wir eine Institution abschaffen, iveim
wir die Gesandtschaften streichen . Der Inhalt meiner Ans -
führungcn ging dahin : die Notwendigkeit der Berliner Gesandi -
schaft ist erwiesen, während bezüglich der Münchener Gesaubt -
schaft die Zweifel im Wachsen sind .

Abg . Reihling (Vp .) brachte den Antrag ein : „Die Re¬
gierung zu ersuchen , mit den Bundesstaaten Verhandlungen an-
zubahnen über die Frage der gleichzeitigen und gemeinsame«
Aufhebung der Gesandtschaften."

Abg . Rembold - Aalen ( Ztr . - wandte sich gegen die Aus¬
hebung.

Abg . Hanßmann (Vp .) stellte den Antrag , den Antrag
Reihling an die Kommission zu verweisen, um dieser Gelegen¬
heit zu geben , die Frage ausführlich zu behandeln.

Mg . Kübel (D . P . i unterstützte den Antrag .sumßmann,
ebenso Abg . Keil (S .) .

Hierauf wurde der Antrag Hanßmann angenom¬
men . Ferner fanden Annahme die Anträge der Denkschrift
für die „politische Abteilung "

, die eine Ersparnis von ölA
Mark vorsehen. .

'
Es folgte die Beratung der B e r ke h r s a b t e i l n n g des

Auswärtigen Departements . Vorgesehen sind Ersparnisse : Lei
der E.ifenbahnverivaltung 707 000 Mark , bei der Post- nnd Tele¬
graphenverwaltung 598000 Mark , also insgesamt rund Mack
1 300 000.

Abg . Wieland (D . P .) lehnte die Errichtung einer Staats¬
druckerei ab . Die Anträge des Ausschusses begrüßte er namens
seiner Freunde ans das lebhafteste, nur hätten seine Freund-
die Errichtung eines besonderen Verkehrsministeriums gerne jetzt
schon gesehen . — Morgen wird die Beratung fortgesetzt .

Das staatliche Submisstonswesen .
Stuttgart ) 31 . Mai . Der volkswirtschaftliche

Ausschuß der Zweiten Kammer begann gestern -die Berat¬
ung über eine neue Regelung des staatlichen Submissions¬
wesens. Die Regierung ist vertreten durch Finanzmini¬
ster v . Gestler, Präsident v . Stieler , Oberbaurat Beeger ,
Ministerialrat Dr . Sigel und Regierungsrat Schaffer. An
Stelle des erkrankten Vorsitzenden, des Abg . Liesching ,
führt der Abg . Röder den Vorsitz , Der Berichterstatter
Augst betonte einleitend , daß der Ausschuß vor einer
völlig neuen Situation stehe. Die Regierung habe es
für angezeigt gehalten , unterm 18 . März 1912 neue Sub¬
missionsbedingungen zu veröffentlichen, auch sei inzwi¬
schen eine ganze Anzahl von Eingaben verschiedener Kand-
werkervereine, des Bundes für Handel und Gewerbe , des
Hansabundes und der Handwerkskammer Reutlingen ein¬
gelaufen , welche zum Teil ein vollständig neues Material
böten . Ter Berichterstatter wies kurz auf die wichtigsten
Punkte in den einzelnen Eingaben hin und erhebt zum
Schluß die Frage , ob es nicht zweckmäßig sei, sich für
eine gesetzliche Regelung auszusprechen und sämtliche Ein¬
gaben der Regierung als Material zu überweisen . Ter
Abg. R e m bo ld - Gmünd wünschte , der Ausschuß möge
aussprechen, daß er 1 . an den früher gefaßten Beschlüssen ,
soweit diese in der Verordnung der Regierung keine Be¬
rücksichtigung gefunden haben, festhält, 2 . möge der Aus¬
schuß in die Beratung der neuen Eingaben , insoweit sie
neue Anhaltspunkte bieten, eintreten . Es entspann sich
sodann eine längere Debatte darüber , wie nach dem jetzigen
Stand der Sache dieselbe am zweckmäßigsten behandelt
werden könne . Finanzminister v . Geßler erklärte, daß
er nicht wisse, wie sich das Gesamtministerium zu der
Frage der gesetzlichen Regelung des Submissionswesens
stellen werde, er persönlich habe erhebliche Bedenken . Dem¬
gegenüber wies der Abg . Andre darauf hin, daß dm
Handwerkerkreise einen großen Wert auf die gesetzliche
Regelung der ganzen Frage legen, in diesem Sinne seien
auch mehrere Eingaben , insbesondere jene der Handwerks¬
kammer Reütlingen gehalten . Bei einer gesetzlichen -Re¬
gelung habe der Landtag ein ganz anderes Kontrollrecht -
Auch könnten manche Beamte nicht so mit den Handwer¬
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. Eqehen , wie solches bis jetzt da und dort geschehen
.hierauf sprach sich der Ausschuß dahin aus , daß

-rnq -- der gesetzlichen Regelung erst am Schlüsse der
r , Beratung der Eingaben zur Entscheidung gebracht

.-Me , Es wurde hierauf beschlossen , an der Ltzand
^ Zusammenstellung der Ausschußbeschlüsse (Beilage 57 ) ,

« Mratimgeu durchzuführeu . Die unter 7^. 1 Ziff . 1 ,
q z niedergelegten Anträge wurden durch die Ver-
"

. knima vom 18 . März 1912 nach längerer Debatte für
Mdiar «Märt . Es handelt sich hierbei um die allge-

mriiicu Normen, welche für die Ausstellung von Boran -

Maen und für die Bedingungen bei Vergebung von
deutlichen Arbeiten maßgebend sein sollen, sowie um
d " ehrtingszüchterei , um die Bevorzugung des Meister -

tele und die Zuziehung von Handwerkergenossenschaften,
«» ch die Ziff. 4 unter b. I wurde mit 8 gegen 6Stim -

( Zentrum und Sozialdemokraten für erledigt er-

M Bei der Ziff - 5, welche lautet : Die Bezahlung für
«lieferte Arbeiten hat rechtzeitig zu erfolgen , wünschte
er Aba . Andre, daß entsprechend der Eingabe der Hand-

ElMammer Reutlingen für die Abnahme und Zahlung
eine äußerste Frist von 3 Monaten festgelegt werden soll.
Desgleichen sei die Annahme des Satzes berichtigt, der
d-hinainge : „Derjenige Betrag , der nach Einreichung einer
Mschriitsmäßigen Schlußrechnung tatsächlich noch zu be-

Meii ist, wird vom Tage der Einreichung der Schlußrech -

mug ab bis zur Auszahlung verzinst . Ter Berichter -

iatm Augst erklärte, daß er hiermit einig gehe und
inen entsprechenden Antrag stellen werde. Ter Abg.
Zchmid -Neresheim beantragte : „ Das Restguthaben ist
vom Tage der Abnahme der Arbeit oder der Lieferung
an nach dem üblichen Zinsfuß zu verzinsen"

. Diese An¬

träge riefen eine große Debatte hervor , in der insbesondere
die Regierungsvertreter wiederholt vom Standpunkte der
Etlichen Interessen aus erhebliche Bedenken äußerten ,
sie Debatte wurde hierauf nach langer Sitzung abge¬
brochen, sämtliche Anträge sollen gedruckt vorgelegt und
in einer späteren Sitzung erneut beraten werden . In einer
Keschästsordnungsdebatte wurde ausgesprochen, daß es un¬
möglich sei , neben den Beratungen des Plenums die ganze
5nnerige Angelegenheit eingehend und richtig im Ans¬
chuß zu beraten, es sollen deshalb weitere Schritte getan
werden, um einige Tage für die Beratung der Angelegen-

zu bekommen. - - '

Landesverband der Wirte Württembergs .
Tchorudorf , 31 . Maj . Bei der heutigen Hanptvecsamm -

lM » erstattete der sßerbandssekretär Kromer den Jahresbericht .
Des

'
«- gelaufene Jahr war in erster Linie einer rührigen

Werbetätigkeit gewidmet . Der Erfolg war ein Zuwachs von
M Mitgliedern . Eine besondere Behandlung war dem neuen
Zvortsttarif gewidmet , dessen Tarisnummer 94 (WirtschaftZspor -
lein) einer Aenderung unterzogen wird , die den Wünschen hxr
Me Rechnung trägt . Bezüglich der Aenderung des Nmgeld -
gesetzes wird gefordert , daß das Umgeld in Form einer Wein -
smier erhoben wird , die von den Weinkonsumenten getragen
»erde» soll , nach badischem Vorbild . Bei einem Steuersatz
m 4 Pfennig pro Liter , würde auch dem Staat noch ein finan¬
zieller Nutzen aus dieser Steuer entstehen . Eine Schädigung
der Weingärtner ist nicht zu befürchten . Das Vermögen des
Verbands hat einen Zuwachs von 837 Mark erfahren und be¬
nagt nunmehr Mk . 18 515 , dasjenige der Sterbekasse Mk . 15 329 .
- Weiter berichtete Sekretär Kromer über die Schädigung des
Airtsgetvrrbes durch Regiebetriebe . In verschiedenen Garnisonen
Mm sich die Soldatenheime zu ausgesprochenen Wirtschafts¬
betrieben

'
entwickelt. Genau ebenso verhalte es sich mit dem

Aasnw der Firma Junghans in Schramberg und den zahlreichen
Aiidentenhäusern. Eine Resolution verlangt scharfe Üeberwach -
mg der Regiebetriebe und ihre Besteuerung . Was die Ton¬
scherftage anlangt , so wird ein entschiedenes Vorgehen erst er¬
setzen können, wenn sich der deutsche Bundestag ans seiner
diesjährigen Tagung in Nürnberg mit der Angelegenheit be-
ichästigt haben wird . Die Aenderung der Schenkgefäßordnnng ,
die nun endgültig am 1 . Oktober 1913 in Kraft tritt , lasse es
ratsam erscheinen, wegen der Aenderung des Eichstrichs an den
Bleigläsern einen Vertrag mit einer Glasfabrik abzuschließen .
Knädler -Göppingen bemerkte in seinem Bericht über die Ge-
iwjsenschastsbranerei , daß der Genossenschaft 500 Mitglieder be¬
reits angehören. Direktor Schneider -Stuttgart teilte mit , daß
da Natnrweinzentrale mehr als 500 Mtglieder angehören . Da
der älteste Wirtsverein in Württemberg , der Ulmer im nächsten
Kchrc sein 80jähriges Jubiläum feiert , soll der nächste Ver¬
bendstag dort abgehalten toerden .
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Ltuttgart, 31 . Mai. Das Ministerium des Jn-
"Ml hat mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand und
Charakter der Maul - und Klauenseuche die für die einge-
sthrten Wiederkäuer und Schweine angeordnete Beobachk -
mgszeit von zehn auf fünf Tage herabgesetzt , die zur
sofortigen Schlachtung getroffenen Vorschriften über Ge¬
sundheitszeugnis , Anzeige, Untersuchung und Beobacht¬
ung ausgehoben und sonstige Erleichterungen zur rasche¬
ren Untersuchung der Tiere getroffen.

Stuttgart , 31 . Mai . Die dem Deutschen Buch -
oruckereiverein angehörigen Württembergischen Bezirksver -
M , die 240 württembergische Buchdruckereibetriebe um-
Mn , haben an die .Landstände eine Eingabe gerichtet, in
°er gebeten wird, den Gedanken einer Staatsdruckerei nicht
hu verwirklichen . Begründet wird die Bitte damit , daß
nnzelne Betriebe, die im Laufe der Jahre zur Erledig¬
ung der Staatsaufträge besondere Einrichtungen getroffen
hotten, in ihrer Lebensfähigkeit bedroht würden .

Stuttgarl , 31 . Mai . Bei der heute auf der Stadt-
omktion vorgenommcnen Ziehung der Geldlotterie des
s
- uriiembergischen Landesvereins vom Roten Kreuz fiel
oor Hauptgewinn von 40000 M auf Nr . 69 139 , der
Weite Gewinn von 10000 M auf 538 , der dritte Ge-
^ von 2goo M auf 23115 , je 1000 M siele » auf
s° 36o, 73167 , je 500 M auf 7824 , 67 101 , 64 905 ,
U41E , 73104 , 78 924 . (Ohne Gewähr . )

Stuttgart , 31 . Mai. Tie Verhandlungen zwischen
7^ Arbond der Metallindustriellen Württembergs und

^ .Metallarbeiterverband haben im Stuttgarter Bezirk
st einer Einigung geführt . Die Aussperrung in Süd -
^ Mand ist dEit abgewenLet.
- Stuttgart , 31 . Mai. Die Friseure von Groß-
^ Acirt haben beschlossen, vom 1 . Juni ab einen Preis -

Wag um 33i/z Proz . für die Bedienung der Knnd-
chst emtreten zu lassen. Der Mindestpreis für das Ra -

soll von 15 auf 20 Pfg . , der für das Laarschneiden
65 Pfg , heraufgesetzt .

1 - Juni . Tsie Milchhändler von Svnck -
8 uns Egenhausen können gegenwärtig ihr Milchquan -

tum nicht ganz zum .Versand - ringen und geben jeden
Tag den Rest morgens 6 Uhr bei der „ Krone" in Mten -
steig das Liier um 14 Pfennig ab .

Aalen , 1 . Juni . Der Württembergische Hauptver¬
ein der Gustav- Adolf-Stiftung hält seine 69 . Hauptver¬
sammlung („ württembergisches Gustav Adolf - Fest " )
am 8 . und 9 , Juli in Aalen . Vertreter von Brasilien ,
Palästina , Galizien , Elsaß sind angemeldct . Weitere dürf¬
ten noch folgen . Das Programm erscheint Mitte Juni ,

Geislingen , 31 . Mai . Eine Messeraffäre spielte
sich letzter Tage im nahen Kuchen ab . Verschiedene junge
Leute tranken unter sich ein Faß Bier . In später Stunde
bekamen sie Streit , tvobei ein 18jähriger ^ Bursche zum
Messer griff und zwei seiner Kameraden verletzte . Der
eine erhielt einen Stich in die flache Hand , der andere
einen in den Kopf, doch sind glücklicherweise die Verletz¬
ungen der beiden nicht lebensgefährlich . Nach einer ge¬
hörigen Portion Prügel wurde der jugendliche Messerheld
hinter Schloß und Riegel gebracht.

Nah und Fern .
» « fall .

Auf der Straße von Korn Westheim nach Lud¬
wig s barg fanden in der Nacht zum Donnerstag zwei
Ludwigsburger Unteroffiziere einen Radfahrer in bewußt¬
losem Zustande auf . Der Verunglückte wurde ins Be¬
zirkskrankenhaus Ludwigsburg übergeführt . Wie verlautet ,
stammt er aus Meimsheim .

In Holz he im fiel der in den 30er Jahren stehende
Bauer G . Schurr vom Göppelhaus herab und schlug
mit der Brust aus dste Göppelstange auf . Außer dem
Bruch eines Fingers erlitt er schwere innere Verletzungen.
Schurr wollte am nächsten Dienstag Hochzeit machen.

Wieder ei » Opfer seines Berufes .
Der ledige, bei der Eisenbahnbauinspektion Stutt¬

gart bedienstete Arbeiter Karl Götz wurde im Kriegs -
bergtunnel von der Lokomotive eines Zuges erfaßt und
überfahren . Das Vorderrad der Maschine ging ihm
über den Unterarm und fuhr ihm eine Hand ab . Dann
wurde Götz mit großer Wucht zur Seite geschleudert. Er
prallte an der Tunnelwand so heftig auf , daß er nach
wenigen Minuten tot war , _

Sich selbst gerichtet .
Auf telephonische Anweisung - er Staatsanwaltschaft

Ulm wurde in Schwenningen ein jaus Besuch weilen¬
der 56 Jahre alter Mann wegen Urkundenfälschung ver¬
haftet . Als er nach Rottweil eingeliefert werden sollte,
fand man. ihn in seiner Zelle erhängt auf .

Der Mord auf dem Katzenbuckel .
Aus Mosbach wird berichtet : Der 18 Jahre alte

Säger Heinrich Beutel in Eberbach gibt dem Staats¬
anwalt glaubwürdig zu , den Studenten Hilmar Arjes
in der Absicht , ihn zu berauben , erschossen zu haben.
Beutel behauptet , der 20 Jahre alte Steinbrecher Ju¬
lius Krebs in Eberbach habe ihn zur Begehung der Tat
angestiftet . Krebs leugnet . Beutel und Krebs sind ver¬
haftet .

Ei » ISjähriger Erpresser .
In Memmingen wurde einer wohlhabenden Fa¬

milie ein Brief zugestellt, indem ein Erpresser von ihr
2000 M und ein Reitpferd mit Sattel und Sporn forderte ,
widrigenfalls er den Familienangehörigen einen Schaden
zufügen werde. Unterschrieben war der Brief mit „Die
schwarz ? Hand "

. Geld und Pferd wurden für den Pfingst¬
sonntag früh i/s5 Uhr an einen bestimmten Ort gefordert .
Dorthin wurde um die genannte Zeit das Pferd geführt
und , da sich der Erpresser nicht meldete, wurde von den
nach gefolgten S chutzleuten die Umgegend abgesucht und der
15jährige Friseurlehrling Fritz Guggenberger von Memm¬
ingen unter Gebüsch versteckt gefunden . Der Erpresser
trug falschen Bart und Augenbrauen . Er wurde verhaftet
und gab an , daß er zur Verfassung feines Briefes durch
Räuberromane veranlaßt worden sei .

Lustschiffahrt.
Friedrichshafen , 1 . Juni . Das Militärluftfchiff

Z 3 passierte auf seiner Fahrt nach Hamburg Ulm 12 . 45,
Heidenheim 1 Uhr, Aalen 1 .20, Mergentheim 2 . 15 , Würz¬
burg 3 , Bebra 4 .40 , Göttingen 5 . 40 , Hannover 7 . 15.

Hamburg , 1 . Juni . Das Militärlüftschlff ist 9 .25
in Hamburg eingetroffen , hat in großem Bogen die Stadt
überflogen und ist in der neuen LuftschiffHrlle unterge¬
bracht.

Gerichtsaal .
Stuttgart , 31 . Mai. (Ein Fremdenlsgionär vor

dein Oberkriegsgericht . ) Der jetzt 34 Jahre alte Karl
Schöllhammer , von Beruf ein Gärtner ist im Jahre 1903
als unsicherer Heerespflichtiger beim Regiment 120 einge¬
stellt worden , nachdem er zuvor 5 Jahre bei der Fremden¬
legion gedient hatte . Da er sich in deutschen Verhältnissen
nicht wohl fühlte , wurde er fahnenflüchtig und erhielt im
Jahre 1908 vom Kriegsgericht 1 Jahr Gefängnis . Drei
Monate nach Verbüßung der Strafe ging er wieder durch
und ließ sich zum zweitenmal? bei der Fremdenlegien an¬
werben , bei der er es bis zum Korporal brachte, 13 Jahre
hat er bei der Fremdenlegion gedient . Im März v. I - , ge¬
riet er in marokkanische Gefangenschaft, es gelang ihm
aber zu entkommen. Er kam ins spanische Kager und
wurde schließlich vom spanischen Generalgouverneur nach
Malaga geschickt . Da sich der deutsche Konsul Nicht weiter
um ihn kümmerte, ging er auf ein Schiff als Heizer . Im
April d . I . nahm sein abenteuerliches Leben durch 'seine
Verhaftung im Stuttgarter Asyl für Obdachlose ein Ende .
Wegen Fahnenflucht im Rückfall wurde er nun vom Kriegs -
gericht Ulm zu 1 Jahr 8 Monate Gefängnis verurteilt ,
wogegen er wegen der Höhe der Strafe Berufung an das
.Oberkriegsgericht eingelegt hatte . Auch vom Gerichts¬
herrn wurde das Urteil angefochten. Als Grund seiner
zweiten Entfernung hat er in der Voruntersuchung Leben

dSr über ihn gekommenen Wanderlust , die Pension , hie
er für 15jährige Dienstzeit bei der Fremdenlegion bekom¬
men hätte , angegeben . Das Oberkriegsgericht ermäßigte
di? Strafe aus 1 Jahr 4 Monate Gefängnis , wovon
15 Tage Untersuchungshaft abgehen. Ter Angeklagte
meinte in der Verhandln,cg , daß die gegen ihn schon
im Jahre 1903 ausgesprochene Strafe wegen Fahnen¬
flucht eine harte gewesen sei . Es wurde ihm entgegenge¬
halten , daß er beim Desertieren aus der Fremdenlegion
eine viel schärfere Strafe zu gewärtigen gehabt hätte .
Der Dienst in der Fremdenlegion ekelt ihn übrigens jetzt
auch an .

Vermischtes.
Colmnbus — ein Spanier ?

Die Wiege des Entdeckers der neuen Welt hat nicht
in Genua gestanden, sondern ein in der Nähe von Ma¬
drid liegendes Dörfchen Porto Santo , das bislang
völlig abgeschieden vom Weltgetriebe dalag und von dem
bis jetzt nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen ist, darf
sich rühmen , Eolumbus zu seinen Söhnen zu zählen .
So behauptet wenigstens einer der bedeutendsten Historiker
Spaniens , Garcia de la Riega , der als Autorität aus
denc Gebiete der Eolumbusfvrschung gilt . Er hat jetzt,
wie er in der Zeitung „ El Eorreo Gullego " mitteilt ,
auf Grund von Urkunden , die er entdeckt hat und als
untrüglich anspricht, Porto Santo als Geburtsort des
zroßen Entdeckers erklärt . Seine Behauptung loird sicher¬
lich großen Widerspruch Hervorrufen, besonders in Genua ,
das seinem großen Bürger ein prachtvolles Denkmal gesetzt
hat , und es scheint , daß ähnlich wie um Homer sich auch um
Kolumbus mehrere Städte streiten tverden.

»

Woher stammt der Ausdruck „Sommerfrische " .
Man meint allgemein , Begriff und Wort „Som¬

merfrische" sei ein Erzeugnis der Neuzeit mit ihren
höheren Kulturforderungen und abgebrauchten Menschen.
Ten , ist jedoch nicht fo . Dias Wort stanrmt ureigenrlich
aus Tirol , wo man schon , seit Jahrhunderten in die
„Frische" geht, wenn Man im Sommer feinen Aufent¬
halt in größerer Höhe nimmt . So entstanden vielfach
ganz neue Orte , zum Beifpiel „ OLerboz-en" oberhalb Bo¬
zen , das schon in einer alten Chronik aus dem Jahre
1648 als Ort bezeichnet wird , wo die Bewohner ihre „ re -
kriZtzrlA " hielten . Eine andere (shronik aus noch früherer
Zeit , 1610, besagt : „ Tie Jnnwohner haben neben ihren,
Häusern in Städten auch andere in der Höhe, nämlich
auf dem Bürg (Gebirg ), dahin sie zu Sommers und
anderen bösen Zeiten sich verfügen ynd von der bösen
niedern Welt gleichsam zu einer edlern himmlischen eyten,
wo sie sich zu gutem Genügen abkühlen, erlustigen und
erlüfftern können .

" Gewöhnlich ging man „ in die letz¬
ten Tage des Junins " in die Frische . Uebrigens kommt
auch statt - es Namens Frische die Bezeichnung „ Som¬
merfrist" vor .

> «
Eine Frau als Hauptgewinn .

Tie große Heiratslotterie von Smolensk , die all¬
jährlich unter der Aufsicht der Stadtbetzörde stattfindet
und deren Hauptgewinn ein « Ehefrau ist, hat
in diesem Jahre wieder einen günstigen Erfolg zu ver¬
zeichnen : alle Lose sind bereits verkauft . Tie Herren
des Komitees wählen alljährlich die junge Dame aus ,
um die gelost wird . Sie ymst dann zehn Tage zuhause
bleiben, um die Besuche der Ehekandidaten zu empfangen .
Insgesamt werden 5000 Lose verkauft , die je einen Ru¬
bel kosten . Sind alle Lose verkauft , fo wird sofort hie
Ziehung abgehalten , der Gewinner hat das Recht , die
junge Dame zu heiraten , und gus dem Ertrag der Lot¬
terie erhält sie eine Mitgift von 5000 Rubeln . Sie hat
jedoch das Recht, den Gewinner abzutveisen ; in diesem
Fall muß .sie die 5000 Rubel mit dem abgelehnten Kan¬
didaten teilen ; doch sind seit der Errichtung dieser eigen¬
artigen Lotterie Ablehnungen ynr selten vorgekomnren.

Hände! und Volkswirychaft.
FinanzieLer Wochenrückblick .

Die Tendenz der deutschen BörsMplcitze war , wie nicht
anders zu erwarte »« war , in der abgeläufenen , durch drei bör¬
senfreie Tage unterbrochene Woche wenig unternehmungslustig
und verriet teilweise !eine Neigung zur Schwäche , die nicht
immer ausschließlich durch großes Realisierungsbediirfniö her¬
vor gerufen war . Die unerfreuliche Aussicht , daß auch im Juni
noch keine Diskorttermäßigung ein treten und schon der Früh¬
herbst neue große Geldansprüche mit sich bringen werde , fer¬
ner die Ungewißheit über die Fortdauer per industriellen Hoch¬
konjunktur , die ganz besonders durch die Lage des Geldmarkts
bedroht fein soll , drückten auf die Stimmung . Dazu kamen noch
allerlei Gerüchte über die auswärtige Politik , über einen neuen
gegen Deutschland gerichteten förmlichen Dreibund zwischen Eng¬
land , Frankreich und "

Rußland und dergleichen mehr . Auf
der anderen Seite aber suchte auch die Haussepartei ihre Stell¬
ung nach Kräften zu behaupten , sodaß die Tendenz mehrfach
auf und abschwankte und schließlich einen unentschiedenen Ein¬
druck übrig ließ . Nachstehend die wichtigsten Knrsveränderungen :
Reichsanleihe und Consols min . 0,10 , Nationalbank min . 0,10 ,
Darmstädter Bank min . 0,25 , Diskonto Kommandit min . 0 .75,
Harpen min . 0,10 , Laura min . 0,35 , Donnersmarck min . 0,50 ,
Deutsch Lur mm . 1,75 , Bochum plus 0,10 , Rheinstahl plus 0,90 ,
Gelsenkirchen plus 1,10 , Rombach plus 1,30 , Phönix plus 2,20 ,
Siemens und Halste plus 0,50 , .Otavi plus 0,M , Kanada plus
2,10 Köln Rottweil plus 0,80 , Deutsche Waffen plus 15 , Hansa
plus 0,30 Hapag min . 0,10 , Lloyd min . 0,25 , Walle piutz
0,20 , Zahn plus 2,50 , Kunstseide plus 4,75 .

Die günstigen Berichte über den Stand der Felder haben
auf den deutschen Getreidemärkien einen Rückgang der
Roggenpreife bewirkt , die in Berlin bis zu 3 Mark nachgaben .
Bis zu 2 Mark belief sich dort der Rückgang des Sepiembcr -
weizens , während nahe Termine in Berlin sowohl wie in New -
york bis zu 3 M bezw . 2i/z Cents anzogen . Diese auffallende
Erscheinung bat ihren Grund in amerikanischen Dvekulatious -
manövern , die sich auf Berichte über große Frostschäden der
kanadischen Weizengegeuden gründen und von der Vernichtung
eines Drittels der kanadischen Weizenernte sprechen . Eine Be¬
stätigung blecht abzuwarten , sodaß hie für europäische Ver¬
hältnisse auffallende Weizenlumsse vorläufig einen svekula iven
Charakter behält

Der Kafseemarkt l>at fick abgeschwächt , woran die Feier¬
tage nicht allein die Sebuld tragen , sondern auch das Ein¬
greifen der amerikanischen Regierung gegen die Kasfeevatori -
sation in Hamburg verstimmten billigere brasilianische Offer
ten . Die Newyorker Terminvreise schlossen 10—4 Punkte nied¬
riger .



Lokale - .
Wildbad , 3 . Juni 1912 .

* Kgl Kurtheater . Vor mäßig besetztem Hause ging
am Samstag Abend im Kurtheater als Eröffnungsvorstel¬
lung Meyer -Försters fünfaktiges Schauspiel „Alt -Heidelberg"
in Szene. Der Beifall , der nach jedem Akte den Dar¬
stellern gezollt wurde, war redlich verdient, denn sowohl die
Szenen des tadellos korrekten , streng in den Grenzen höfischer
Etikette sich bewegenden Lebens am Hofe zu Karlsburg, als
auch die fröhlichen, ungebundenen Bilder Heidelberger Stu¬
dentenlebens, und nicht zum wenigsten die ergreifenden Ab¬

schiedsszenen zwischen Karl Heinz und Käthi , die beide ihre
Liebe der Pflicht opfern müssen , wurden wirkungsvoll zum
Ausdruck gebracht . Herr Herbst, der die Rolle des Erb¬
prinzen mit viel Hingabe spielte , fand in Frl. Otto als Käthi
eine würdige Partnerin , deren natürliches herzliches Spiel
sich wohltuend von Uebertreibung fernhielt . Auch der Dr.
Jüttner des Herrn Prohaska kam sehr gut zur Geltung .
Einen eleganten Kammerdiener Lutz stellte Herr Größer auf
die Bühne — fast etwas zu kavaliermäßig . Leicht wird
diese Rolle zur Karrikatur , Herr Größer hat dies geschickt
vermieden, es war alles an ihm „ tipp-topp" . Der biedere

Gastwirt Rüder fand in Herrn Berger eine recht gelungene
Verkörperung . Frl. Hacker und Frau de Scheirder unter ,
stützten ihn wacker in seinem schweren Berufe . Graf Aster-
berg und Kurt Engelbrecht (Herr Barg und Herr Liebe-
mann) hatten ihre „ Füchse " gut geschult . Nicht vergessen
sei Herr Große als Kellermann. Auch die übrigen kleine -
ren Rollen lagen in guten Händen . Die Regie, für die
Herr Schwarz zeichnete, hatte recht nette Bühnenbilder zu¬
stande gebracht .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmmmschtzn Bnchdrmckerri
in Wildbad . — Verantwortlich: lS. Reinhardt dasMtz.

ArrM . IlremdenWe.
Verzeichnis der am 3V . Mai

angemeldeten Fremden :
In den Gasthöfen :

Kgl. Bad -Hotel.
Banek, Frl. C . Wiesbaden
Schmidt, Frl. A . „
Mittelsten -Scheid, Frau Emil Barmen
Mittelsten-Scheid, Frl. Marta „
Bauer, Hr . PH . , Kfm . Lichtenfelde
Hauer , Hr. C , Fabrikant Straßburg

Hotel Belle vue .
Bacharach, Hr . Dr. G . mit Frau Gem . und

Tochter Berlin -Charlottenburg
Sonnenthal, Frau R. London
von Porbeck , Frau Karlsruhe
Sonnenthal, Frau E . mit T . Berlin
de Ridder , Frau L . Frankfurt a . M.

Hotel Kühler Brunne «.
Kühnhöfer, Hr . Antons Heidenheim
Metzler, Hr . I ., Lehramtskand . Calw
Platz , Hr . Alb., Gymnasiast Lahr
Engler, Hr . Alfred, cand. med . Freiburg
Müller , Hr . Otto, Hauptlehrer mit Fr . Gem.

Mannheim
Meiser, Hr . Paul, stud . rer . nat . Freiburg
Langbein, Hr . Erich, stud . cam . „

HotelßConeordia.
Wassermann, Frau Berta Nürnberg
Tillmanns -Wolff, Frau Dr. Walter' Elberfeld
Sterkel , Hr . Gustav , Privatier Ravensburg

Hotel Graf Eberhard.
Zenker, Frau Major Metz
Händler , Frau Major Berlin- Schönenberg
von Alberti , Hr . Dr. Tübingen
Talman-Groß, Hr . Rud. „
Löb , Frl. Marie Karlsruhe
Schwab, Hr. Otto, Kfm . Ludwigshafen
Prinz, Hr . Albert, Kfm . mit Frau Mannheim
Reichert, Hr . Max „
Reichert, Hr . Hans „
Reichert, Hr . Josef und Friedrich „

Hotel Klnmpp .
Barckhausen, Frau Ed. Bremen
Schädtler , Hr . Karl Rotterdam
Heymann, Hr . Ernst , Dr. phil . Freiburg
Hülsemann, Frau Hauptmann Lahr
Taube , Hr . Baron mit Frau Gem . Rußland

Pension Villa Hauselmaun.
Georg Rath.

Warnat, Frl. Hulda Charlottenburg
Zacher, Hr . Raymund , Polizeidirektor Posen

Gasth. znm wilden Man «.
Grundhöfer . Hr. Gustav , Kfm . Speyer
Silbernagel, Hr . M , Privatier „
Grundhöfer , Hr . Ed . , Kfm . „
Zeidler , Hr . C . Stuttgart
Beyer, Hr . Karl „
Stichle, Hr . B . Ehrenstein

Hotel Palmeugarteu
Fischer , Hr . Max Bieberstein a . Rh.
Fischer , Hr . Ernst , Stud . „
Reinburg , Hr. cand. phil . Würzburg

Hotel Pfeiffer znm gold. Lamm .
Giegler , Hr . Dr . E . Arzt mit Frau Gem.

Dresden
Retzmann, Hr . E . , Landwirt mit Frau Glogau
Morfort, Hr . I ., Fabrikant Basel

Hotel Post .
Bechem, Frau Elberfeld
Block, Frau E . Bochum i . W
Lösch , Hr . Friedrich, Notar Nürnberg
Knappstein, Hr. L ., Kgl. Hoflieferant

Bochum i . W .
Seubert, Frl. Alma , Opernsängerin miWrl.

Schwester Karlsruhe -Kaiserslautern
Bethmann , Hr . Dr. med . Universitätsprofessor

mit Frau Gem . Heidelberg
Zacher, Hr . Polizeidirektor Posen

Hotel Russischer Hof.
Schönenbeck , Frau Lina Elberfelde
Moritz, Hr Privatier mit Frau Gem.

Freiburg i . B .
von Schemen , Hr . Ernst , Kommerzienrat mit

Frau Gem. Creseld
Täller,, Frau W. Düsseldorf

Temming, Hr . Peter, Fabrikant mit Frau
Gem. Bühl i . Elf.

Wiedemann, Hr . Xaver, Bankier Stuttgart
Münzer , Frau Hamburg

Schwarzwald-Hotel.
Patzökhe , Frau Anna We . Naumburg
Kn hl, Hr . Alfred, Privatmann mit Frau

Gem . Naumburg
Hotel gold. Stern .

Apel, Hr. G ., Rechnungsrat Köln a . Rh
Hotel Weil .

Löb , Hr . M . mit Frau Gem . Bruchsal
I » den Privatwohnungen :

Cafe Bechtle.
Walker, Hr . Louis , Privatier Böblingen

Panline Brost We .
Beilharz, Hr . Friedrich Haiterbach

Villa Daheim.
Sauer , Hr . Rechnungsrat Berlin
Sauer , Frl . Gertrud Berlin

Villa De Ponte .
Hertneck , Hr . Rud., Stadtbaudirektor Apolda

Haus Eisele .
Arlen, Frau Wilhelm Pfaffenhofen
Arlen , Frau Philipp „
Arlen , Hr . Philipp „

Villa Elsa . Heinrich Bott .
Speckhart, Frau Oberlehrer Nürnberg
Geyer, Frau Sekretär „

Geschwister Frennd .
Nagel , hr . Paul, Lehrer Gotha

Geschwister Fuchs .
Nietzer , Frau Stadtschultheiß Gaildorf

Villa Fürst Bismarck .
Friedrich, Hr . Hugo, Privatier mit Frau Gem.

Chemnitz
K. Gehbauer. Hauptstr . 89 .

Wörner, Hr. Albert Cannstatt
Villa Gntbub.

Oerttel, Hr . Otto, Zimmermeister mit Frau
Gem. und T . Berlin- Neukölln

Villa Hecker.
Brettschneider, Frl. E . Kiel

Geschwister Horkheimer .
Schnorr , Frl. M-, Privatiere
Lankjer, Schw . Anna , Diakonisse

Villa Karlsbad.
Ludwig, Frau Emma , Architektengattin

Feuerbach
Hahn , Frau Ernestine
Tiegel, Frau Anna , Rentiere Bayreuth
Tiegel, Frau Hedwig, Direktorsg . „

Zugführer Knödler , Eiberg 126,
Bayher, Frau Babette Eßliuaen
Flöß, Hr . Otto, Kfm . mit Bed.

Haus Knch .
Löwenstein , Hr. Moritz, Kfm . mit Fr . Gem.

Sulzbürg OberpfalzVilla Mo « Repos.
Münzer , Frau Anna Hambura

Villa Monte bello.
"

von Zwehl, Ihre Exeellenz , Frau General
Berlin

von Elbe, Frau geb . Freiin v . Richthofen
Berlin

Ringel , Hr. Postrat Kiel
Fr . Müller We. Villa Karlsbad .

Kamm, Fr. Therese, Privatiere München
Park-Villa .

Gray, Hr. A C Sidmouth Devon Engl,
Hern» . Pfau , Schreinermstr.

Hochherr, Frau Jda Heilbronn
Gottlob Pfeiffer.

Drechsel , Frau R . Schw. Hall
Villa Karl Rath.

Rebmann , Hr. Karl, Revisor Stuttgart
Villa Rheiugold.

Willens, Frl . Bremen
Pension Roch. Villa Graf Zeppelin,

Bernau, Hr . Karl , Juwelier Barmen
Fr. Rometsch . Hauptstr . 144.

Retter. Hr. Wilh . , Schutzmann u . Frau
Stuttgart

Villa Schöublick.
Bauer, Hr. Julius Stuttgart

Bäckermstr. Schwarzmater .
Rapp, Hr . With ., Bäckermstr . Brackenheim

Ktittt «ivökfMktigW
sondern

mit

Rabatt

rmr kei MrMrmg "Mtzj
im

Ausverkauf wegen

Besonders günstige Gelegenheit ,
Herz-Schuhwaren billig zu erwerben !

SchuHHaus 0saon
westl. Karl-Friedrichstraße SS.

Im gefl. Kermlüis.
Die Unterzeichneten geben hiemit kund, daß der Tag-

lohn der

WclscHfvauen
von jetzt ab s Mk . beträgt .

WMmeii t»»l Wblii! mit UM .
- Kgl. Forstamt Wildbad.

Äöklstnmhch-Prrklinf.
Am Donnerstag , IS Juni

1SL2, vorm . ,. 10 Uhr in Wrtdbad
auf dem Rathaus im schriftl . Aus¬
streich aus Stadtwald l . Abl . 27
Kellerloch , 30 Löwenbrückle , 37 Unt .
Schaiblesweg , 39 oberer Schaibles -
weg, 48 Vord . Naßkittelsberg , 61
Mittl . Rotwaffer , 62 oberes Rot-
wasfer, 80 Stockwiese und Scheid¬
holz in der Hut Ob . E .berg.
Forchenstämme: 1334 Stück mit Fm .

91 l . , 492 II . , 500 II ! . , 203 IV .,
79 V„ 2 VI . Kl .

Tannenftämme : 1761 Stück mit Fm .
265 I . , 239 II . , 311III ., 263 1V ,
265 V , 28 VI . Kl.

Abschnitte : Forchen u . Tannen 262
Stück mit Fm . 160 I ., 75 II ., 23
III . Kl.

Die verschlossenen, bedingungs¬
losen Angebote in ganzen u . zehntels-
prozenten ausgedrückt mit der Auf¬
schrift : Angebot auf Nadelstamm¬
holz" swollen bis '/- IO Uhr beim
Forstamt und spätestens bis 10 Uhr
auf dem Rathaus abgegeben werden
woselbst die Eröffnung stattfindet,
welcher die Bieter anwohnen können .
Der Ausschuß ist zu 100 °/o der
Taxpreise angeschlagen . Absuhrtermin
1 . Oktober 1912 . Ein Abzug für
Draufholz am Ausbot der einzelmn
Lose wurde nicht gemacht . Losoer-
zeichniffe und Offertformulare unent-
geltlich , Schwarzwälderlisten gegen
Bezahlung durchs Forstamt .

MiMes Artheckr
Montag , de» S Juni :

Doktor Maus .
Lustspiel in 5 Akten Ad . L'Arronge .

Dienstag , den 41. Juni ,
Äiki « Kick«.

Ein kräftiger
Füllte

der das Küferhandwerk erlernen
will , wird in die Lehre genommen.

Hermanu Krauß, sen.
Küfermeister .

Veiße Batist- unö
voiledlusen

in neuer großer Auswahl
von Mk . 1 .30 bis Mk . 17 .-

mpfiehlt
H . Schanz , Könia Karls- - 96

Aufpolieren von Möbeln
aller Art

Flasche 50 Pfennig ,

DiMie Anim
Schwarze

Haliübllisen
in größter Auswahl

Mk . 2 . 90 3 .50 4 .40 rc. bei
H. Sckanr . König Karlftr. 66

vLinenpelerinen
Lodener Mntel
I^oäen Röeke

ehlt billigst
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